
Houpteingang. Das Hous hatte (\·crgl. Grundriß) noch 
einen seitlichen Nebeneingang. Voi: nicht allzu langer Zcjc 
ist bei cincn1 Umbau des Hauses die Pergola und der vor· 
den: Eingang aufgegeben \\'Orden. und man betritt eit heute 
nur noch von dc:.t Seite. 
U.ider verbietet l'S der Rtum, n2bcr auf den Grundriß cm· 
~n. Denn nodi cnr."'5 andcttS muß zur Spnchc: kom· 
mcn, das ut der priditige Farbcnholzschnitt, den 1910 Carl 
Thlcm•nn vom llausc des ihm bdrcundetcn Dr. f.ngcrt 
gemacht hoi. I>•s ßl•tt mißt 30 x 34 cm. Wir S1dlcn eine 
fotogr•ftc des H•uses und den Hol?.S<hniu nebeneinander. 
Futograf und Kün,stler haben bei ihrem Aufnehmen un· 
gcfähr nm ~(eichen PJat1. gestanden, 'veil er in der engen, 
abfallenden SchloßSlraße iiberhaup1 der ciniig möglimc ist. 
So haben wir Seile :m Seile das Produk1 der mcchani..di 
arbeitenden Kamera und des lebendig schoUcnden Künst· 

lcrs. DAbci erinnern \vir uns <ler Phr~$C vo1n itAb~'hreibcn 
der Natur•, mit der man immer \vicäcr versucht, <lie noch 
gegenständlidie l\.lalcrci ab:zuu·crte:n. Nein, der \\rahre 
Künstler schreibt nicht ab, er tut et'\vas gllllZ anderes: er 
ordnet, er klärt und vcrkl;-n , er ,•crdcutlicht, kun;um: er 
\'Crgci.stigt, so wie das hier in Thiemanns lloUsdmin mci· 
stcrhafi gachchcn ist. 
Dr. Felix Engerts schönes fuus """" im damaligen, nodi 
ländlichen Dadiau sicher erwas ganz Besonderes. Es isr das 
•bcr •uch heute nodi. Es hat die vorn<:hmc Priigung bchal· 
tcn. die ihm sein Erbaucr und ..,; n Architekt gegeben 
haben. 

Anschrift der \1erfasscrin : 

Prof. Dr. Ouilic Tliit'mann-Stoedtncr, R06 Oad'l:'l\11 Hermann· 
Stockmann.Straße 20. 

Brucker Erinnerungen 
Vo11 Dr. jos./ Scbwolber 

o.,. Plomu:r HtUdi 

Nun liegt er •uch sdhon wieder beinahe vier Jahn: unter 
der Ettlc! Der Abschied '"" ihr '"ar ihm, dem 6'jährigen, 
sehr schwer gefallen. Aber es g.ib eine •schöne Leich•. 
Viele Fohncnabordnun~ und noch mehr Volk <rwicscn 
ihm dh: lctzce: Ehre. Er u•ar ja von Kindheir auf schon im· 
mcr eine führerpersönlichkeit, und Z\Va.r in1 besten Sinne 
des \Vortcs, gc\vcscn. 
Als •ein Votcr nod1 in der Fümenfeldcr Straflc die kleine 
f.t\hrnu.lhandlung Jni1 :Rcp:iratur\verkstii1cc betrieb, besnf~ 
er sd1on ein Knabcnfallrrnd, mir dem er uns miichtig irn· 
poniercc und auf dem er uns ab un<l zu au<h einmal fuhren 
ließ. 
S1>itt:r betiitig.tc er sich in zahllosen \fereinen, angcf1.ngen 
\'Om •Verein Lchrlings$diutt« über den Gcscllcn\'tr<in bis 
hin rum Tutn\'t:rcin, dem tT jahrzehntelang \ 'ors1and u·:ar. 
ohne meines \ViS>Cns jemals einen Bauch2ufsch""'flB ~ 
macht zu haben. Aber er führte das Wort in den Ve...,ins 
vemmmJungcn, hielt dm \'ercin zusammen und gab ihm 
Lc:ben und Ansehen in der C-Uschoft. In \\'ie vielen 
Vereinen er noch xnhlendes ~iitglicd u•ar, cnt7.ieht sich 
me.iner Kenntnis; vielleicht hätte er selbst nicht auf Anhieb 
sagen können, \vie groß deren Zahl \Var. 
Daß er schließlich langjähriges Mitglie<l des Stadtrates und 
z,veiter Dürgcrn1eistcr, GründungsroirgHed und Gilde:· 
1ncistcr der .Bruck.er lleim::ngildc« ,var. konncc bei solch 
u1nfasM:ndc:r ehrenamtlicher Beüitig\111g nichL 1nchr \\run· 
dcrn. 
Aber all diese Verdienste sollen heute nicht Gcgcnsrnncl 
meiner Erinnerungen sein. I<h denke vielmehr zurück an 
das Ende des Ersten Weltkricgcs. Damals wurde eines 
T ogcs in Brud< am hellichten Naduniuag Fcucr>larm ge. 
g.:ben. Im ßicrkell<t' oberhalb der Untcroffwcrsschulc, in 
dem neben Kricgsgcfongcncn auch Munition untCl')ld>ndit 
war. wor Feuer •u~brochen. Man befürditcte deshalb, es 
könnte d•s Feuer nuf <las Munitionslager übergreifen und 
dieses iur Explosion kominen. Dann \\'äre nichr nur der 
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gan.c Bierkeller in die Luft geflogen. die Scbidcn an dem 
in der Nähe liegenden Gebäudekomplex der K>sern<: und 
insbcwndc:re an der Klosterkirche 1''ärcn nicht aus:.uden· 
kcn ~wcscn. 
Diese Sensation u·ollccn 'vir Buben uru nichr entgchc:n IM· 
sen und liefen deshalb ungesäumt zum Brandpliat%. AJs \\'ir 
uns ungefähr in der Höhe des Gefangenenfriedhofs bc· 
fanden, kam uns schon der l'lonner l IMdi an der Spitze 
einer Schar Buben entgegen und rief uns zu: »Künnts scho 
wb:!et ho,1mgeh'n. ls sdto glöschr . T hob~ jo glei gsagr, doß 
in Bruck nix zamgehr.« 

D.r \flti/I Ludwig 

Am 10. April \\'aren es sdion wieder 10 Jahre, seir das 
•langjährige Miiglicd des Kttist2gcs und Stadtl'lltCS Für· 
stcnfddbruckc im Alter von ~ Jahren wider Erwllrlco 
schncl1 von diese< Weh ging. 
An solchen T agcn u·erden Erinneru~ wach, die oli jahre­
l>ng. weil g;inz persönlicher Art, für die ölfenllidikcit »<<­
borgen in UO$ schlummern. ~1ir ging es so al.s ich an Ostern 
an sciacm Gm~ ,·orbeikam. 
Obwohl mehrere Jahre älter, mußte ich mich unwillkür· 
lidl an den ersten T3g erinnern, d~ der junge Po:.rhalter 
in die Brutker Volksschule kmn. Ollmnls versud11c das 
»Friiulein«, den ABCSd1iititn in d ie Anrangsgründe des 
Schul\vissens einwführ<:n; und dann knn\ Pfnl're.r Graßl 
zur ersccn Religionsstunde. Bei scincn1 Betreten des Klaß· 
:tinuners gab das Fräulein nach ciner kur,.tJ\ ßcg.rüßung 
bckannc: •Alle Protestanten können jetzt nach Hause 
gehen.• Da schitk1t sich auch der junge Weiß an, das 
Schulzimmer ru verl>sseo und heimzugehen. 
Vfarn:r Grt.ßl~ der ihn ve:nnutJich schon getauft htttc und 
die Rcligiooszugcliörigkcit der Familie \Vciß genau aus 
Gcsdiiditc und Gegc.\w:lrt konnt•, llohc •i<h ~ \Vciß •n 
der Türe nochm•l zurück und sagre in seinem uod<enen 
Humor: >Weiß, Du bleibst da; Dich mn<he ich schon noch 
katholisch.« 



Fah11e11u1eihe11 

Dit:: geistige und politische Acmosphiire n~1ch denl Ersten 
\"Xfcllkrieg \var grundversdiicden von der nach denl z,vci· 
ten Weltkrieg. 

Nach Überwindung der Räieherrsdiali, die ich wiihrcnd der 
Osterferien 1919 in Bruck n1itt"rlcbtc1 begannen sich als· 
bald die nalionalen und nationalisdsdien l<riifte \vi<."<ler zu 
reg.eil. Mail gi:üncJetc eine Ei.n,vohnei:,vehr und damit er· 
'""'c..'"hte \vit:dcr der :rite Soldatcng<:ist. ~r schon s.eit dein 
Kriege lSiOn 1 bestehende Veteranen· und Kriegervercln 
genügte nicht u1ehr. Es \\10Utc vielmehr jcrJc \'(fafTcngattung 
ihren besonderen Zusan1n1cnschluß habe.n. Es \vur<le eine 
große Z::ihl vu11 Regi1nentsvcreinigungcn gcgd.i.ndct und 
jede <liescr Vcreilügungcn n1ußte natürlid1 eine <:igcne 
Fahne haben. D:·lS ging SO\\fC.it, dafS ~. B. <l ie Fußartilleristc:n 
( sdt\vcrc Artillerie) sid1 tcil\\rcisc \\•cigcrtcn, iusan1men 
mi~ d~11 •I'eldba~n· (I'ekl-, d. b. kichc~ Arrilkrie) eine 
gtnlcinsan1c i:ahnc zu l:x:S<.haffcn. 1\rl;Jn mu!S sich an <lie 
Eif<:rsüd1tclci 7.\vischcn den cin7.clncn \"<.lafCcnga11ungen vor 
de111 Ersten \Xleltkrieg erinnern, um dieses \ ferhnJrco zu 
begreifen. Aber schlicßlid> cinigre man sich dodi und Prinz 
Ad:albcrt hielt als ehemaliger Ar1illeris( \ron der Freitreppe 
d<.-.s Rarhnuses herunter die Festrede. 

S-0 gab es im Juni jeden Jahres eine Anzahl von Fahnen· 
\vcihcn. Damnls \\'~1r n1un den l\1arsdtschrilt ja nodl gc.::· 
\VOhnt. 

Die Festordoung \\'tl r ungcfiihr inuner die glei<.'he: Auf. 
m:.1rsch der \'crcinc vor dem l~athaus zur Feldmesse oder 

nadi fümenfelJ. t\n Jer Spitit Jes Zuscs, unmitttlb:tr 
hin.ler der Mosikkt1pcl1c, 01nrsdllerte der Patenverein~ dann 
ka1ncn die ]{cgimentsvcrcinc aus der näheren und \\!Citeren 
Umge.bung. und den Abschluß bildercn die \Tcreine von 
Bn1ck. 
Die Fes1rede ,beginnend mil »Deu1sche MÄnner und J<'rauc.·n ! «, 

l1ielt UI der Regel Obcrstleutn•nr •. n. Sche<1ring •us Em· 
mc1·ing, für die Predigt und Feld1nt;:;.sc \Vurdc n1eüa der 
ehemalige feldgeistliche Pfarrer Fritz Pfanzelt aus Oldling 
g:c,i.;·onncn. Ojcscr "'ar damals sd)Oll \\•<:gen seines mäch· 
tigcn rötlic.iien Vollbarles, den er aus den1 fe.lde 1nüge· 
bni.<:ht hatte: und 7.Um j\rgt:r S<:int:r A1ntshn1dt:r noc;h his zu 
seiner Berufung als Pfarrer von Dacha\1 i1n Jahre: 1930 trug:, 
in\ ganzen Landkreis und 'veit darüber hinaus, vor allem 
aber \vegen seiner ge\valtigcn Stin1n1c und \\rcil er die 
alten Soldntcn nn:>:uspre<..+.en vt:rstand, sehr populär. 

Nadt dem Festakt verteilte man sic.il auf .Qie verschiedenen 
Gaststätten zum .i\1.ittages!>c:n und nachmirt:igs gcg~n 2 Uhr 
zog man zum M<1rtha-Keller. wo die Erinncrungsbiinder 
verteile und an d ie erschienenen 1:ahnen gebunden '"urden. 
Dabei \\'Urclcn noch1nals einige Reden gehalten un<l <lann 
saß man unter den Klängen alter lvliliüirrnärsdle ge1nütlich 
heisarn1nen bis <lie Nad1c hereinbrach. \Venn es nicht gerade 
regnete. Jeder aus,värlige \ rerein \vurde !:>eint Abschied von 
der ~fusikkttpelle %\ITI\ Keller hinausgespielt. 

Dan1als en1stand hin$ic.iitlich der Reihenfolge iln Fcsraug 
diese köstlidte Allicenuio1l: »Zuerst kom1nen Pfuchzehner, 
<ltU\11 Pfünfa7.\\ranzger, Pfuße.r. Pfcldbasc1l, Pfeteraner. 
Pfeicr\vchr und dann der Pfarrer Pfan7.el t.« 

Aus der Zeit n;idi deJu z,vcitcn \Vcltkricg erinnere idl 
mich der bereits 1949 ca·folgccn Einweihung des Kriege<­
dcnkmols in Olching, die auf Betreiben der dorrigtn Kol­
pingsfamilie stattf:ind. Ich \\':tl' damals noch Landtags· 
abgcordnercr Cür· f\irsrenfoldbruck-Daclrnu und Stoatssekre· 
tiir im ßayerisdien Innenministerium. )\:ricgcrdcnkmältr 
\VUrd~n in dieser Zeit nur erst ganz selten u.n<l ~ghafi: e.r· 
richtet. Bei der danlnls noch unges<.'hmälcrc bcstchc.ndcn 
Hetrscha{[ <ler ~1ililärregierung und der von dieser ein· 
genommenen all,gcn1eincn t>Olitisdtcn Richtung eine sehr 
dclik<l1e 1\ngele.genhei1! Troudetn nahm die Bevölkerung 
Olchings sehr zahlreid> an der Feier rcil; auch eine Anzahl 
ßrucker \Varcn darunter, deren politische Einste1lung ich 
kannre und \'Ofl denen ich annah1n. daß sie teils aus Anteil_. 
nohme, ttils abeI ouch aus politischer Neugier gekommen 
\\raren. 
Vor aJlenl habe ich nodi lehhafi in Erinnerung die ßa1111cr· 

'"ci/Jc der Kc/pings/amilic Fiirstc11/cldbruck am 2. Sep1e01-
ber 1951 anliißlid1 deren 90. Stifmngsfostcs. leb war da­
mnls berc:its bayc:risdier Kultusminister und natürlich \Vie· 
der Festredner . (Der \\'.lortlaut 1ncincr Rede kann in <len1 
Band »Christlicfi.c Kulturpolitik.oc. nadlgeJescn \Verden, den 
<l;ls B;lyerisd'le S l:t:tts1ninisteriu1n für Unterricht und Kul· 
tus 19.52 im Pflaumvcrlag in i\iünchcn ohne ntein \'(i'i ssen 
7.u nlcincm 50. Gcburcs(ag crschei1lcn licB„ D~s Buch be· 
findet sich übrigens in einc:r PrAc.htAusg~~hc :iuc.TI in der 
\':uik:inischcn ßlbliorh.ck in Rom.) 
Oie \Xfcihe <lcs B:1nncrs fand ;.101 Kr\:uiahar in der Klo:s1er· 
kirchc von Fürstenfeldbruck statt. Gclcbrant \Var Kurat 
\'Q'illy Baycrl, ein Dachauer Lan<lsn1ann. 
Al~ Festred11cr l,11ld J<ultusn1inistC'r \Vllr rnlr ein Platz in 
der ersten Stuhlreihe ange\viesen \Vorden. Neben mir stand 
das Allkolpingsnlitglicd August SkotI. lleute hat er auch 
sdlOn den t\cl)ii,ger übersdtritten; aber ich habe ihn itn. 
1ner noch Jebhafi: im Gedäd1cnis als die Seele des ßruckcr 
Theater· und Vcrc.inslcbcns. Er hatte <len Eckplat.Z in <ler 
ersten Stuhlreihe ei11genornn1en. un1 von da aus dit: nac.-h 
zehn Vcrborsjohr>en noch etwas unbcholfencnJungkolpings· 
rnitglicdcr, die jo.l kaun1 n1ehr eine Fahnen\\·cihc in Erin­
nerung hatcen, er,vas an,veisen un<l dirigieren zu können. 
\Tor dt:1n Ahar h:tttt: der fahnenträgt:r mit dein nc:-uen, 
1locf1 ii) einer \Vachstuchhüllc ( »Hose«: genannt) verbor· 

genen Banner und seinen beiden Fahnenbegleitern Auf· 
stellung gt:nommt:n. N:1(h der ~·lesse, die ohne z,visdien· 
fall verlief, erfolgte dann die Weihe des Bannccs. 007.ll 

so1hc die Hülle- des Banners abgenommen \Verden. Doch 
von diese1n Zeremoniell \vUß(cn die jungen Kolpingsbrüder 
noch nicht~. 03 rief der Skoff Gusli neben mir plötzlich, 
Z\var halblaut. aber doch sehr vernehmlich der F:ihnen· 
-abor<lnung zu •D'Hosen runter! O'.Hoscn runter!« 
Ich hatte d:im:ils a\1t.h noch keine Ahnung, \\lä..<> mil diesen 
\X/orten eigentlich gemeint '"ar und stan<l verblüfft da, 'vie 
<lie jungen Kolpingsbrüdcr, 
So \Vurde das Banner mit dem Tuch »in derselben« gc· 
weihr. Abc. ich glaube nichr, daß desh•lb die Weihe un­
\\lirkS'1m ge,,·esen isr. 

1\11.s<hrifi des \Tcrf~sscn: 
Dr. Josef Sd1\\':llbc:r. Staatsminisu~r a. O .• 0:.Jch>l\1, \'(finu:rsrr. 2. 

59 


